
ſeburg.

h

Merſe burger 1847.
e

z wo De 6e 4 4 See S eS eu »öä ee e

4 7 e E G a S e hwo b 2 c D tz s d er 7 meee

u 1 t c e tF a nu e te

ehe v
i r

G r
v

3. Quartal. Stück 21.
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Die Cochenille.
Das koſtbare Färbe-Material, die Cochenille, welche

die ſchönſte Scharlachfarbe liefert, und daher in der Malerei
und Färberei von beſonderer Wichtigkeit iſt, wurde im Jahre
1526 von den Spaniern unter dem Namen Cochinilla zuerſt
aus Amerika nach Europa gebracht.

Man hatte die Cochenille ſchon lange angewendet, ehe
man eine richtige Anſicht über ihre Natur erhielt. Man
wußte nur ſo viel, das ſie von Pflanzen abgeleſen würde,
und hatte daher ziemlich allgemein den Glauben daß ſie
vegetabiliſchen Urſprungs, entweder der Samen oder die
Blüthe irgend eines Gewächſes ſey. Obwohl die ausge-
zeichnetſten Gelehrten ſpäter die Thierheit der Cochenille be
haupteten ſo wurde dieſelbe doch keineswegs angenommen,
bis die Sache komiſcher Weiſe zu einer gerichtlichen Ent
ſcheidung kam. Jm Jahre 1725 wettete nämlich Melchior
van Ruyſcher mit einem Freunde, welcher hartnäckig be-
hauptete, die Cochenille ſey eine Pflanzenfrucht. Um die.
Wette zu entſcheiden, wurde ein Notar nach Mexico geſchickt,
der ſich an Ort und Stelle von der Thierheit überzeugen,
Protocolle aufnehmen und dieſelben durch Eide vor Gericht
veſtätigen mußte. So gewann Ruyſcher den Proceß, wel
cher ſeinem Freunde das ganze Vermögen gekoſtet haben
würde wenn er ihm nicht großmüthig das Seinige zurück
gegeben hätte. Die bei dieſer Gelegenheit angeſtellten Un
terſuchungen haben uns über Lebensweiſe und Gewinnung
der Eochenille intereſſante Aufſchlüſſe gegeben, die durch
ſpätere Reiſende, beſonders durch A. v. Humboldt, be-
ſtätigt und erweitert worden ſind.

Die Cochenille iſt das Weibchen eines Jnſectes, der Familie
der Schildläuſe angehörig und von Linné unter dem Namen
Coceus cacti beſchrieben. Das Thier hat etwa die Größe
eines Marienwürmchens, iſt aber von geſtreckterem Bau,
ungeflügelt, von braunrother Farbe, mit krauſer weißer
Wolle bedeckt. Durch einen langen und feinen Rüſſel, den
es tief. in die Rinde ſeiner Wohnpflanze einbohrt, ſaugt es
den Saft derſelben, der ſeine Nahrung iſt. Sehr merk-
würdig iſt der Umſtand, daß das Männchen ganz anders
als das Weibchen geſtaltet iſt, nämlich viel kleiner, ſchlan
ker, geflügelt, einer kleinen Fliege ähnlich ſieht, und am
Schwanze zwei kleine lange, feine Borſten trägt.

Die Pflanze, auf welcher die Eochenille lebt, iſt eine
Cactusart, die auch nicht ſelten in unſern Gärten gezogen
wird nämlich der Cactus (Opuntia) coccinellifer, welcher
in Neuſpanien wild wächſt und dort den Namen „Nopal“
führt. Dieſe Pflanze iſt oft ſo dicht mit Thieren bedeckt,
daß ſie wie mit einem weißen Puder beſtreut erſcheint, jedoch
vorzugsweiſe nur an der einen Seite, während die andere
vom Oſtwinde getroffene verſchont bleibt. Die Vermehrung

wie erwähnt, fünfmal geärntet werden.
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der Cochenille iſt ungemein groß, indem die Jungen nur
4 Wochen zu ihrer Entwickelung brauchen, nämlich 8 Tage
als Ei, 14 als Larve und 8 Tage als Puppe liegen. Nach
dieſer Zeit leben ſie etwa noch 14 Tage, während welcher
ſie ſich begatten und Eier legen. Es gedeihen mithin wäh
rend eines Sommers mehrere Generationen, ſo daß drei-
vier und ſelbſt fünfmal geärntet werden kann.
Die Zucht der Cochenille geſchieht nun durch die Jn

dianer in eignen dazu angelegten Plantagen des Nopals
die gewöhnlich 2 Morgen Land betragen. Da die Cochenille
gegen Kälte ſehr empfindlich iſt, ſo werden beim Heran-
nahen der Regenzeit die noch nicht ausgewachſenen Thiere
mit der ganzen Pflanze oder mit den abgebrochenen Zweigen
in die Hütten getragen, wo ſie, bis die Regenzeit vorüber
bleiben und dann wieder in die Plantagen geſetzt werden.
Die Jndianer machen zu dieſem Zweck kleine Neſter aus
Moos, in welche ſie die Thiere zu mehreren hineinſetzen
und welche ſich dann an die Stacheln der Cactuspflanzen
anhängen. Die Weibchen legen alsbald ihre Eier und die
auskriechenden Jungen breiten ſich überall auf den Pflanzen
aus. So überläßt man ſie nun ſich ſelbſt, und ſammelt
die ausgewachſenen Thiere von Zeit zu Zeit in der Art,
daß man ſie wit Haarpinſeln von der Pflanze und ihren
Stacheln herunterfegt. Iſt die Witterung günſtig, ſo kann,

die il Am beſten werdenſie immer vor dem Eierlegen geſammelt, weil ſie zu dieſer
Zeit den meiſten Farbeſtoff enthalten. Man läßt jedesmal
nur ſo viel übrig, als nothwendig um eine hinreichend ſtarke
Zucht für das nächſte Mal zu erhalten. Die eingeſammelte
Cochenille wird auf verſchiedene Weiſe behandelt, wonach man
mehrere Sorten unterſcheidet. Sie wird entweder in heißem
Waſſer getödtet und an der Sonne getrocknet, wodurch ſie
ihren weißen Puder (Renegrida) verliert, oder ſie wird in
eigenen kleinen Oefen getrocknet, wobei ſie den Puder be
hält (Jaspeada), oder endlich wird ſie auf heißen Platten
getödtet, wobei ſie oft ein wenig verbrennt und eine ſchwarzeFarbe bekömmt (Negra). Granilla ſind junge Thierchen
und abgeſiebte Bruchſtücke. Die Capesiana oder die wilde
Cochenille kömmt vielleicht von einer andern Art die Mestica
ſind die beſten Sorten. Dieſe Sorten kommen nur zu uns
in den Handel. Sie beſtehen aus erbſengroßen Körnern
von bald mehr ſilberweißer, grauer oder ſchwarzer Farbe
Die ſilberweiße Jaspeada iſt die geſchätzteſte Sorte, obwohl
die Renegrida von ganz gleicher Güte iſt da aber die ſil-
berweiße einmal mehr geſucht wird, ſo werden öfters die
andern Sorten durch Aufſtreuen von Mehl verfälſcht. Die
trockne Eochenille kann übrigens mehrere hundert Jahre
liegen, ohne daß ihr Farbeſtoff verändert wird. Sie iſt natür
lich eingeſchrumpft und läßt die eigentliche Geſtalt des le
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benden Thieres kaum mehr erkennen. Dieſe kann ihr aber
durch Aufweichen im Waſſer vollſtändig wiedergegeben werden.

Der Gewinn, den die Cochenillenzucht ehemals abwarf
und zum Theil noch abwirft, iſt bei dem hohen Preiſe der
ſelben ungemein bedeutend. Man rechnet den Ertrag von
1 Morgen Land auf 2 CEentner, und die erforderliche Pflege
iſt ſo gering, daß ſie ein einziger Mann beſtreiten kann.
Nach Humboldt beträgt die jährliche Ausfuhr aus Mexico
gegen 32,000 Aroben mit einem Werthe von 4 Million
Pfund Sterlinge. Auf jedes Pfund gehen 70,000 getrock-
nete Thierchen, woraus man die ungeheure Zahl der Jn-
dividuen in der jährlichen Sendung berechnen kann. Jhre
Verſchickung geſchieht in ſogenannten Suronen, d. h. Ochſen-
häute mit den Haaren nach inwendig gekehrt. Da die
Zucht der Cochenille, wie aus den obigen Angaben hervor-
geht, ein ſehr einträgliches Geſchäft iſt, ſo hat man viel-
fache Verſuche gemacht, ſie auch in andere Gegenden zu
verpflanzen. Urſprünglich ſcheint ſie nur in Mexico und
zumal hauptſächlich in den Provinzen Tlascalla, Guaxaca,
Guatimala, Honduras einheimiſch zu ſeyn, und wo man
ſie auch in andern Gegenden wild gefunden zu haben glaubt,
da waren es wohl andere verwandte Arten die indeß eben
ſo gut benutzt werden könnten. Dagegen hat man ſich
vielfach bemüht, das Vaterland der echten CEochenille künſt-
lich auszudehnen, was zum Theil durch den Erfolg gekrönt
iſt. Durch Liſt iſt ſie nach Domingo und von den Spaniern
nach Java übergeſiedelt. Jn Peru, Braſilien, auf den An
tillen, beſonders in Spanien wird Cochenille gebaut. Jn
Algier hat man vor kurzem noch Verſuche damit gemacht;
auch auf der Küſte Koromandel und in Oſtindien ſollen ſie
gedeihen. Selbſt in unſeren Treibhäuſern hat man ſie viele
Jahre hindurch gezogen und in ihrer Lebensweiſe genau
beobachten können.

Ein weiblicher Bluthund aus Eitelkeit.
Alle Ausſchweifungen weiblicher Eitelkeit ſind nichts ge

gen die Verbrechen, welche die Frau des ungariſchen Mag-
naten Franz Nadasdy, Eliſabeth Bathory, zu An-
fang des 17. Jahrhunderts aus purer Eitelkeit beging. Die
Begierde, ihre ſchöne Geſtalt zu erhöhen und zu gefallen,
hatte ſie hingezogen zu dem Wahne, daß es durch tägliches
Waſchen mit Menſchenblut geſchehen könne. Jhm folgend,
ließ ſie, ſo lange ihr Gemahl lebte, und kühner noch nach
ſeinem Tode als Wittwe, durch eine lange Reihe von Jah-
ren gegen 600 adeligen Mädchen hintereinander in den tiefen
und weit in den Felſen hineingehauenen Kellern der Csejther
Burg täglich das zum Waſchen nöthige Blut abzapfen und
das erſchöpfe und getödtete Kind in den Kellern vergraben.
Niemand wußte von dem ſchrecklichen Geheimniſſe, als ihre
zwei Kammerjungfern, Helena und Dorothea, und ihr
Kammerdiener Johann Fitzko, welche, durch reichliche
Geſchenke verführt, ihr in dem Verbrechen gedient hatten.
Den Aeltern und Verwandten wurde jedesmal gemeldet,
das Kind ſei eines natürlichen doch plötzlichen Todes ge-
ſtorben. Aber endlich forderten beſorgtere Aeltern Rechen-
ſchaft von der Krankheit ihrer Kinder, von der ärztlichen
Behandlung von den angewandten Heilmitteln, und ver-
langten auch die Gräber zu ſehen. Mit vornehm grobem
Uebermuthe zurückgewieſen, wandten ſie ſich mit beträchtlichen
Geſchenken und Verſicherungen an die zahlreiche Diener
ſchaft des gräflichen Hofes und erfuhren, ihre Töchter ſeyen
friſch und geſund in die Burgkeller gerufen worden und
nicht weiter mehr unter den Lebendigen erſchienen. Die Sache
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kam vor den Palatin und vor den König. Die CEsejther
Burg wurde plötzlich überfallen, das Verbrechen bei friſcher
That entdeckt und von den Werkzeugen deſſelben in ſeinem
ganzen Umfange geſtanden. Vierzehn adeliche Richter, Män-
ner ohne bekannten Rang und Verdienſt, unter dem Vor-
ſitze des Palatins, verurtheilten den Kammerdiener zur Ent
hauptung, die beiden Kammerjungfern zum Scheiterhaufen,
die Gräfin aber nur zu lebenslänglicher Haft auf ihre Burg.

Alter des Deſſauer Marſches.
Wie alt iſt der Deſſauer Marſch und wie lange hat

er ſich erhalten Den ganzen ſiebenjährigen Krieg hindurch
führte er das Preußiſche Heer zum Kampf und Sieg und
jahrelang belebte er ſeine Paraden, ſeine Zapfenſtreiche.
Noch vor wenigen Jahren verarbeitete ihn Friedrich Schnei-
der in Deſſau zu einer heitern Ouvertüre, die überall an-
ſprach, wo ſie zur Aufführung kam. Ueber 130 Jahr iſt
dieſer Marſch alt. Der Meiſter davon iſt ein Jtaliener,
deſſen Name ſchwerlich noch zu ermitteln iſt. Als der be
rühmte Fürſt Leopold von Deſſau 1747) unter dem Ober
befehl des Prinzen Eugen mit 8000 Preußen 1705 der
Schlacht bei Caſſano beigewohnt hatte, die man dem Mar-
ſchall Vandome lieferte, überraſchten ihn die Einwohner
mit dieſem Marſche zur Siegesfeier. Er wurde zum erſten
Male auf einer Parade geſpielt und die eben ſo ausdrucks-
volle als faßliche Melodie gefiel dem Fürſten wie den Trup-
pen dermaßen daß er nun der Leibmarſch des Erſteren bis
zu ſeinem Tode, ſo aber auch der Lieblingsmarſch des Heeres,
das ihm einen oft wechſelnden Text unterlegte, länger als ein
halbes um nicht zu ſagen ein ganzes Jahrhundert blieb,
die Liebe des alten Deſſauers zu der Melodie dieſes Mar
ſches ging ſo weit, daß er alle Lieder in der Kirche darnach ſang

Am 15. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten vom Herrn

Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach. Nachm. Herr Paſtor

Trebſt aus Kötzſchen.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Gefreiten Scharf ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Weißbäckermſtr. Daute ein Sohn

dem Bürger und Maurermſtr. Querfurt ein Sohn dem Kreis Executor Schmidt
ein Sohn dem Bürger und Seilermſtr. Bär eine Tochter eine außereheliche
Tochter. Geſtorben: der Fabrikarbeiter Brüder 46. J. alt, an Ver
zehrung die jüngſte Tochter des Schneiders Breiter, 9 M. alt, am Keuchhuſten.

Neumarkt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Krauſe in Venenien eine
Tochter. Geſtorben: der Z3te Sohn des Königl. Straßenaufſehers
Schmeißer, im 6. Jahre, an Gehirnerweichung.

Altenburg. Geboren: dem Zimmermanne Bernhardt ein Sohn dem
Handarbeiter J. C. F. Trommler ein Sohn. Geſtorben: die älteſte
Tochter des Bürgers und Brauherrn Leonhardt, 5 J. 10 M. alt, am Schar
lachfieber der Zwillingsſohn des Bürgers Huf und Waffenſchmiedemſtrs.
Ehrlich, 3 M. 3 W. alt, an Krämpfen die jüngſte Tochter des Schuhmachers
Krauſe, 9 M. 3 W. alt, an Krämpfen die älteſte Tochter des Schuhmachers
Krauſe 3 J. 2 M. 3 W. alt, am Scharlachfieber der älteſte Sohn des
Fuhrmannes Sorger, 9 J. 9 M. alt, am Scharlachfieber.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt: Auguſt.
Geboren: dem Bürger und Schuhmachermſtr. Otto in St. Ulrich all

hier ein Sohn dem Einwohner und Handarbeiter Friedrich Schmidt Zwil-
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lingsſöhne dem Bürger und Chirurg Huth eine Tochter dem Canzelliſten
bei der Königl. Gerichts Commiſſion allhier C. Schink ein Sohn dem Ein-
wohner und Korbmachermſtr. H. E. Pilſing in St. Ulrich allhier eine Toch
ter. Geſtorben: des Einwohners und Handarbeiters Jüdicke allhier
jüngſtes Kind, im 2. Vierteljahre, am Stickfluß des Einwohners und Hand
arbeiters F. Schmidt Zwillingsſöhne, an Schwäche, 1 Tag und reſp. 2 Tage
alt des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Otto in St. Ulrich allhier jüngßer
Sohn 9 Tage alt, an Krämpfen ein unehel. Wartekind aus Leipzig im
1. Vierteljahre, an Krämpfen des Einwohners und Böttchermſtrs. K. F.
Weber's allhier einzige Tochter, im 1. Jahre an Gehirnentzündung ein
unehel. Wartekind aus Schotterei, 10 Wochen alt, an Krämpfen ein unehel.
Wartekind aus Schotterei, 13 Wochen alt, an Krämpfen der Oeconomie
Amtmann C. Kerner allhier, im 55. Jahre, an Gehirnkrankheit.

Kirchennachrichten von Lützen Auguſt.
Geboren: dem Maurermſtr. Schauer ein Sohn dem Schuhmachermſtr.

Richter eine Tochter dem Kaufmann Heun ein Sohn einer ledigen Perſon
eine Tochter dem Schneidermſtr. Eilenberg ein Sohn dem Tiſchlermſtr. Dun
ger ein Sohn dem Fleiſchermſtr. Höfer ein Sohn dem Handarbeiter Ebert
ein Sohn dem Hausknecht Schütz ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn
dem Tagelöhner Schmidt ein Sohn dem Beutler Köppe eine Tochter.
Getrauet: der Zeugſchreiber Runge zu Minden mit Jgfr. Caroline Urpſchat
aus Paſchken. Geſtorben: die Ehefrau des Oeconoms Kämmer, 59 J.
alt, am Schlagfluß die Ehefrau des Oeconoms Ebert, 64 J. 2 M. alt,
an Verzehrung einer ledigen Perſon ein Sohn 10 M. alt, an Brechruhr
dem Schneidermſtr. Erfurt ein Sohn 21 W. alt, an Krämpfen der Ein-
wohner Beyer, 57 J. 11 M. alt, an Magenentzündung einer ledigen Per-
ſon eine Tochter dem Schneidergeſellen Schwarze ein Sohn 6 M. alt, an
Krämpfen der Einwohner Werner, 79 J. alt, an Altersſchwäche dem Wat-
tenfabrikant Thomas ein Sohn, 8 W. 1 T. alt, an Brechruhr dem Schnei
dermeiſter Eilenberg ein Sohn, 3 W. alt, an Krämpfen.

Kirchennachrichten von Schkeuditz Auguſt.
Geboren: dem Klempnermſtr. Raſchke ein Sohn dem Schenkwirth

Krauſe eine Tochter dem Maurer Bergmann ein Sohn dem Mühlknappen
Schirmer ein Sohn dem Zimmermann Lindenhahn ein Sohn dem Schmiede-
meiſter Zechendorf ein Sohn dem Einwohner Bindernagel ein Sohn dem
Fleiſchhauermeiſter Eduard Mähler ein Sohn dem Leinewebermſtr. Schwarz
eine Tochter dem Einwohner Friedrich Zützſchendorf eine Tochter dem Nagel-
ſchmiedemeiſter Zimmermann ein Sohn. Getrauet: der Einwohner Carl
Stannarius mit Fr. M. Ch. verw. Pabſt geb. Roſche der Zimmermann
Pönicke mit R. W. Gneißig der Werkführer in der Dampfmühle zu Chemnitz
Dönitz mit Jgfr. M. Th. Kind von hier. Geſtorben: eine Tochter des
Schuhmachermeiſters Schubert, im 3. J. eine Tochter des Kürſchnermſtrs.
Hüniger, im 7. M. ein Sohn des Maurers Mittag, im 4. M. eine Toch
ter des Einwohners Gottfried Berthold, im 2. M. eine Tochter des Zeug-
ſchmiedemeiſters F. W. D. Fritzſche, im 5. M. ein Pflegeſohn des Klempner-
meiſters Lehmann im 11. J. beim Baden verunglückt ein unehel. Sohn,
im 2. J. der Schuhmachermſtr. Beck, im 55. J. eine Tochter des Glaſer
meiſters Loricke, im 4. M. eine Tochter des Einwohners Dauer, im 2. J.
ein Sohn des Mühlknappen Schirmer, in der 2. W. eine Tochter des Schnei
dermeiſters Lohſe, im 2. J. eine Tochter des Deſtillateurs Jacob in Leipzig,
im 11. M. ein Sohn des Einwohners Kornnagel, im 8. M.

Bekanntmachungen.
Auch in dieſem Jahre werden ſolchen armen Einwoh-

nern, die einer derartigen Wohlthat würdig ſind, kleinere
Ouantitäten Brennholz gegen die ermäßigte Taxe aus Königl.
Forſten verabreicht werden. Diejenigen Perſonen, welche
erwarten zu können glauben daß ſie hierbei von uns der
Berückſichtigung empfohlen werden, haben ihre desfallſigen
Geſuche ſpäteſtens bis Ende dieſes Monats in unſerem
Sekretariate mündlich anzubringen. Jedes Geſuch ſoll von
uns gewiſſenhaft geprüft und, wenn wir es geeignet finden,
nach Möglichkeit unterſtützt werden. Später angebrachte
Geſuche können nicht berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 9. September 1847.
Der Magiſtrat.

(1236) Verpachtung. Zwei den minderjährigen
Geſchwiſtern Wolff zu Kötzſchen gehörige Achtelhufen in
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dortiger Flur Nr. 746. 894. 866. 963. 304. 679. 828. und
846. des Flurbuchs ſollen
zum 18. September d. J., Nachmittags 2 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle von Michael d. J. an auf drei
Jahre meiſtbietend verpachtet werden.

Nähere Auskunft über die Lage der Grundſtücke ertheilt
der Altersvormund der Wolffſchen Kinder Nachbar und
Einwohner Johann Carl Runkel zu Kötzſchen. Die Pacht
bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 2. September 1847.
Die Dom-Capituls- Gerichte.

Hunger.
(1246) Auction. Auf gerichtliche Verfügung ſollen

den 18. September d. J., von früh 9 Uhr an, in der Gott-
hardtsgaſſe Nr. 135. die 88 Thlr. tax. Wittwe Kör-
nerſchen Nachlaßeffecten, als: Möbeln Hausrath, Betten
(15 Stück), Kleidungsſtücke, Wäſche, Säcke, Kupfer, Zinn,
1 Wanduhr, 1 Harmonika, 1 Rollwagen und Bilder, ver
ſteigert werden.

Merſeburg den 9. September 1847.
Nagel, Auct.

(1234) Verkauf. Jm Huhndorfer Gewehricht bei
Meuſchau ſind fortwährend große gebrochne Sommeräpfel
billig zu verkaufen.

c Atteste
über die heilkräftige Wirkung der von vielen
Sanitäts- Behörden geprüften, sowie ausserdem

noch von vielen Doctoren empfohlenen
verbesserten Rheumat. Ableiter

vonWilh. Mayer Comp. in Freslanu,
wovon in Merſeburg der alleinige Verkauf bei

L. Zimmermann.
Seit länger denn 2 Jahren litt meine Frau, trotz aller

angewandten nur möglichen Mittel, an den fürchterlichſten
Geſichts- und Zahnreißen ſelbſt das Herausnehmen meh-
rerer Zähne blieb ohne allen Erfolg. Endlich wurden ihr
die ſchon ſo vielfach in Zeitungen angeprieſenen Mayerſchen
Rheumatismus- Ableiter zum Verſuch empfohlen, von wel-
chen ſie dann auch 1 Stück à 15 Sgr. aus der Niederlage
des Herrn Julius Ehrig in Eilenburg entnahm. Nach Ge-
brauch deſſelben von nur einer Stunde verloren ſich die
Schmerzen ſchon ſehr bedeutend und in kurzer Zeit darauf
ganz und gar, ſo daß ſie ſeit geraumer Zeit nicht wieder
gekehrt ſind. Jch kann daher dieſes Mittel einem jeden
daran Leidenden als ein dazu Auserleſenes mit Wahrheit
empfehlen.

Brandis im Auguſt 1847.
Guſtav Bruno Hegewald, Beutlermſtr.

Jch Unterzeichneter atteſtire hiermit ſehr gern, daß mir
die von den Herrn Julius Ehrig in Eilenburg nach und
nach gekauften 3 Stück Mayerſchen Rheumatismus- Ableiter
für ſchon Jahrelang erlittene Gicht in Füßen, wodurch ich
zu manchen Zeiten gänzlich darnieder lag und höchſtens an
zwei Krücken gehen konnte, ſolche gute Dienſte geleiſtet haben,
daß ich mich ſeit längerer Zeit frei von allen Schmerzen
befinde und meine Arbeit ganz ungenirt verrichten kann.

Krippehna bei Eilenburg, im Auguſt 1847.

(1238) Gottlob Baatz,
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(1235). Hausverkauf. Ein ſteuerfreies Haus auf

dem Lande, zwiſchen Lützen und Pegau gelegen, mit drei
heizbaren Stuben geräumigem Stallgebäude und mit oder
ohne einem nahe gelegenen Acker Feld, alles im beſten Zu
ſtande befindlich, ſoll Veränderung halber baldigſt verkauft
werden. Das Nähere ertheilt der Tiſchler- Meiſter Voigt
in Hohenlohe, den 7. September 1847.

(1239) Jnſtrument- Verkauf. Ein Piano-Forte
in Tafelform (6 Octaven) ſteht zum Verkauf beim Dom-
küſter Heße.

Merſeburg, den 9. September 1847.

(1241) Verkauf. Jm Gaſthofe zu Schladebach
ſtehen 24 Stück fette Hammel zum Verkauf.

(1237) Logis-Vermiethung. Jn meinem, vor
dem Sigxtithore allhier belegenen Grundſtücke iſt ein ſehr
freundliches Familien Logis von Michaelis d. Js. an zu

vermiethen. Heuſchkel.
(1244) Bücher -Anzeigen.

So eben erſchien und iſt bei L. Garcke in Merſeburg
vorräthig

AnekdotenSchats
Ur

Jäger und Jagdfreunde.
Eine Auswahl intereſſanter und komiſcher Jagd Aben-
teuer zum Nacherzählen. Geſammelt und herausgegeben von
einem Jäger-Clubb. Plauen, bei Aug. Schröter.

8 Bogen geh. Preis 10 Sgr.
Dieſe reichhaltige Sammlung der beſten und zum größ-

ten Theile neuen Anekdoten, wird gewiß jedem Jagdfreunde
eine ſehr willkommene Erſcheinung ſeyn.

(1245) So eben erſchienen: Volksbücher Nr. 37.
Geſchichte der geduldigen Helene, Tochter der Kaiſers

Antonius welche unzählige Drangſale und Widerwärtig-
keiten, ſowohl bei Hofe als in ihrer zwei und zwanzigjährigen
Wanderſchaft mit höchſter Geduld und Stärke ertragen hat.
Nebſt der Geſchichte von dem edlen Finkenritter Policarpus
von Clariſſa. Mit Jlluſtrationen. Preis 21 Sgr.

Ferner: Volksbücher Nr. 38.
Der deutſche Fabelſchatz. Mit vielen in den Text ein

gedruckten Bildern. 24 Sgr. n
Verlag von Otto Wiegand in Leipzig. Vor-

räthig bei Louis Garcke in Merſeburg.

(1242) Berliner
Handschuh- Vasche und Püärberei- Anstalt!

Jch erlaube mir ein geehrtes Publikum aufmerkſam zu
machen daß ich meine Handſchuh Waſch und Färberei,
welche von mir ſchon ſeit mehrern Jahren betrieben wird,
um vieles verbeſſert habe, die gewaſchenen Handſchuhe den
neuen wenig nachſtehen und die Gefärbten eine ausgezeich-
nete Schwärze haben, inwendig weiß bleiben, nicht abfärben
und einen ſchönen Glanz bekommen.

Auch empfehle ich eine große Auswahl aller Arten Hand-
ſchuhe, Hoſenträger und Herrenmützen unter Verſicherung
reellſter Bedienung, und zu den billigſten Preiſen.

Merſeburg, den 12. September 1847.
Auguſt Prall, Handſchuh- und Mützenmacher,

Dom Nr. 268.

(1230) Geſuch. Ein mit guten Atteſten verſehener
Bedienter wird zum 1. Oetober geſucht Näheres Unteralten
burg Nr. 761.

Merſeburg, den 5. September 1847.

(1243) Anzeige.Meinen geehrten Gäſten zur gefälligen Beachtung, daß
ich von heute ab das Lauchſtädter Lager Bier, à Seidel zu
1 Sgr. 3 Pf. verabreiche.

Funkenburg vor Merſeburg. R. Trillhaaſe.

(1219) Einladung
Daß zum bevorſtehenden Roßmarkte, Sonnabend den

11. d. M. bei mir Mittags und Abends à la earte ge
ſpeiſt wird, zeigt hiermit ergebenſt an

G. Schröder.Thüringer Hof.

(1233) Einladung. Zum Erndtefeſt mit Tanz-
vergnügen in Leuna, als Sonntag den 12. September,
ladet ergebenſt ein und bittet um zahlreichen Zuſpruch

Wittwe Hartenſtein.

(1232) Dank. Der theueren Gemeinde Kleincorbetha
in allen ihren Gliedern welche unſern verſtorbenen Gatten
und Vater, wie vor 8 Jahren bei deſſen 50 jähriger Amts-
jubelfeier, ſo auch jetzt bei ſeinem Tode und Begräbniſſe ſo
vielfache Beweiſe der Liebe und Verehrung gegeben den
lieben Amtsgenoſſen des Entſchlafenen, welche ihn ſo zahl-
reich zu ſeiner Ruheſtätte geleiteten und einen Friedensgruß
in dieſelbe ihm nachriefen dem Herrn Paſtor Ziegler, der das
Bild des theueren Vaters ſo wahr und treffend in tröſtender
Grabrede zeichnete insbeſondere auch dem geehrten Amts-
nachfolger des Heimgegangenen, welcher dem müden Greiſe
die Tage des Alters und der Krankheit ſo vielfach erleich-
terte Jhnen Allen unſern herzinnigſten Dauk!

Der Gott aller Gnade, der an unſerm ſeligen Vater
im Leben und Sterben ſich verherrlicht hat, wolle auf Jhren
Lebenswegen Sie geleiten und es mit Jhnen wie mit dem
Vollendeten wohl machen.

Kleincorbetha, am Begräbnißtage den 3. September 1847.
Die Familie Neidhardt.

(1240) Dankſagung.
Jch war, in Abweſenheit meines Ehemannes, mit meinen

fünf kleinen Kindern bei dem jetzigen Brandunglücke in
einer ſehr großen Gefahr, und halte es daher für eine heilige
Pflicht, den Guten und Braven, welche mir hülfreich bei-
geſtanden meinen größten Dank hierdurch darzubringen.

Merſeburg, den 5. September 1847.
Die verehelichte Trompeter Reiff.
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Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm
e lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet

vierteljährlich nur 8 Sgr., wofür es jedem Abonnenten hier
und auswärts frei ins Haus geliefert wird durch die
Königl. Poſt wöchentlich zweimal bezogen koſtet daſſelbe
vierteljährlich nur 124 Sgr. Jnſertionen aller Art wer-
den für das Mittwochsſtück bis jeden Montag Mittag
12 Uhr, für das Sonnabendsſtück bis jeden Donnerstag
Abend angenommen.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
T
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